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©längenbe 9InnaI)me ber Sriegêfteuer burdj baê

©chmeigeröolf, 444,505 Fa gegen 27,352 Nein.
— 23. 2Jîeî)Ifenbung ber ©djttJeig nacp Gupem»

burg gur SSerforgung ber bortigen notleibenben

33ebölferung. — 24. Fliegerunfall bei ®ubenborf,
Gieutenant Gugrin ftirbt, unb ber Seobachter bon
San et wirb fdjmer berieft.

Full. 2. ©rlafs buret) ben 23unbe§rat einer
neuen 33erorbnung über bie Ifanbljabung ber

Neutralität. — 3. @ê bilbet fieft in Gugern ein
©amcnîomitee gur Unterftüjjung ber auêgemiefenen
burcljreifenben Italiener. — 9. ®er SBunbeërat

befdjliefjt bie 2(ufnat)me eineê britten 9Jîobitifationê=
antei^enë int ^Betrage bon 100 ÜJMionen Franîen
irrt Fnlanbe ; ber Sinêfufs ift auf 4^/2 %, ber

Stuêgabeturê auf 96Va°/o feftgefeÇt. — 10.2Bieber=

beginn beë ®ranëport§ ber beutfdjen unb fran=
göfifepen ©cproerbermunbeten burefj bie Oc^toeig.

— 17. ®a3 Stuëfutjrberbot mirb auf ©olb in
jeber gorrn auSgebepnt. — 24. ®ie ©ubfEription
auf baê neue eibgenöffifetje 2ïnlei£)en ergibt
gr. 190,580,300.

@atenber=9Jlerftoiir&igfciten.

Sein Faprhunbert îantt an einem ®ien§tag,
einem greitag ober ©amêtag anfangen.

®er Oftober fängt immer mit bem nämlichen
äBodfentag an mie ber Januar; ber Slpril mie ber

Fuli; ber ®egember mie ber ©eptember.
Februar, 9Jîâr§ unb Nobember fangen mit bem

nämtidjen SBocfientag an, mätjrenb ^}uni unb
Sluguft an berfctjiebenen ®agen anfangen. ®iefe
Negeln gelten niefit für ©djaltjahre.

®aê gemeine Qalfr enbigt immer am namlicpen
Sßodjentag, an bem eê angefangen.

®ie F®^ mieberpolen fiep, b. p. fte paben ben

nämlicpen Salenber mäprenb 28 ^a^ren.

3fn ber ©djule.

Geprerin: „SOßeifjt bu, Sünna, mer Sari ber

©rope mar?"
Sünna: „Fa mopl, Sari ber ©rope mar ber

©djirmperr ber Siripe."
Öetjrerin : ,,©ag' einmal, Gina, maê ift ein

©djirmperr?"
Gina: „©in Segenfcpirmfabrifant."

gut Artige ber rationelle«JtafMngung.
Qnfolge be§ gemaltigen Sriegeê, ber unfere

Ganbeêgrengen umtobt, ift aud) ber Segug bon
fünftlidjen Süngeinitteln üielfacp ein recf)t fcpmie=
riger gemorbett. Sie brei fcpmeigertfcpen agrt=
fultur=cpemifcpen Sünftalten bon Sern, Süricp un b

Gaufanne empfehlen folgenbermafjenborgugepen:
Sie SßpoSpporfäurebüngung barf auf in alter

Sraft ftepenben Söben, bie bisher alle Fapre
gehörig mit ©uperppoêppat, Spomaêmepl ober
entteimtem Snocpenmepl gebiingt morben finb, in
£Rüc0fidf)t auf bie Nacpmirfung einer Sßpoäppor»
fäurebüngung auênaprnêmeife bebeutenb ernie-
brigt ober, je nad) Umftänben, gang unterlaufen
ioerben. Um bie ißpogpporfäurenatfjmirfung
fidjergufietlen, muff in biefen galten eine
Satibüngung (120 kgSalipro|)e!tar,
entfpredjertb 4 Soppelgentner 30°/oigeg
ober 6 Soppelgentner 20%tge§ Sali
fat§) unter allen Umftänben erfolgen.
28o ©ülle dermenbet toirb, ift eine befonbere
Satibüngung überflüffig.

Stefe au§napm§meife ©infepränfung ober
Unterlaffung ber ^poäpporfäurebüngung f;at gu=
gunften ber in meniger gutem Sujtanb befind
liepen Söben, bie bisher nur ab unb gu etrnaä
lßpo§pporfäure erhalten paben, gu erfolgen.
Serartige Söben finb gehörig mit lßpo§ppor=
fäure unb Sali gu öerforgen.

Geiber finb biefe Satfdjläge gro^tenteilê nidjt
befolgt unb gang befonberS ift bie Salibün*
gung berna^Iäffigt morben.

£>eutel)eif3te3nun,baêSerfâumtenad)âul)oIen
unb biefRatfci)[äge unferer gac^leute au§5ufü|ren.

Sie fOîengen, meiere e§ fiel) empfiehlt, in ber
Segel angumenben, finb folgen be pro ftaljr unb
§ettar: gu SBiefen 400—500 kg Salifalg ober
800-1000 kg Sainit, gu £)ad frühsten 400-500kg
Salifalg ober 500-800 kg Sainit (Futterrüben),
gu ©etreibe 200—300 kg Salifalg ober 400 bi§
600 kg Sainit; babei finb, menn erfiältlicf), fß^o§=
p^orfäure unb ebent. ©tidftoff nid)t gu oergeffen.

9Jîit feingemahlenem Sainit (©onbermarïe)
hat man le^teê Qalir in ber ©i^meig glängenbe
Sefultate ergielt. Uberall ba, mo ber'fefbe rich=
tig angemanbt mürbe, fonnten Sliferfenf unb
Sifteln ufm. öernii^tet merben.

Glänzende Annahme der Kriegssteuer durch das

Schweizervolk, 444,505 Ja gegen 27,352 Nein.
— 23. Mehlsendung der Schweiz nach Luxem-
bürg zur Versorgung der dortigen notleidenden

Bevölkerung. — 24. Fliegerunfall bei Dübendorf,
Lieutenant Lugrin stirbt, und der Beobachter von
Känel wird schwer verletzt.

Juli. 2. Erlaß durch den Bundesrat einer
neuen Verordnung über die Handhabung der

Neutralität. — 3. Es bildet sich in Luzern ein
Damenkomitee zur Unterstützung der ausgewiesenen
durchreisenden Italiener. — 9. Der Bundesrat
beschließt die Aufnahme eines dritten Mobilisations-
anleihens im Betrage von 100 Millionen Franken
im Jnlande ^ der Zinsfuß ist auf 4^/s °/o, der

Ausgabekurs auf 9(U/z°/o festgesetzt. — 10. Wieder-
beginn des Transports der deutschen und fran-
zösischen Schwerverwundeten durch die Schweiz.
— 17. Das Ausfuhrverbot wird auf Gold in
jeder Form ausgedehnt. — 24. Die Subskription
auf das neue eidgenössische Anleihen ergibt
Fr. 190,580,300.

Kalender-Merkwürdigkeiten.

Kein Jahrhundert kann an einem Dienstag,
einem Freitag oder Samstag anfangen.

Der Oktober fängt immer mit dem nämlichen
Wochentag an wie der Januar,- der April wie der

Juli,- der Dezember wie der September.
Februar, März und November fangen mit dem

nämlichen Wochentag an, während Juni und
August an verschiedenen Tagen anfangen. Diese
Regeln gelten nicht für Schaltjahre.

Das gemeine Jahr endigt immer am nämlichen
Wochentag, an dem es angefangen.

Die Jahre wiederholen sich, d. h. sie haben den

nämlichen Kalender während 28 Jahren.

In der Schule.

Lehrerin: „Weißt du, Anna, wer Karl der

Große war?"
Anna: „Ja wohl, Karl der Große war der

Schirmherr der Kirche."
Lehrerin: „Sag' einmal, Lina, was ist ein

Schirmherr?"
Lina: „Ein Regenschirmsabrikant."

Zur Arage der rationellen Kalidüngung.
Infolge des gewaltigen Krieges, der unsere

Landesgrenzen umtobt, ist auch der Bezug von
künstlichen Düngemitteln vielfach ein recht schwie-
riger geworden. Die drei schweizerischen agri-
kultur-chemischen Anstalten von Bern, Zürich un d

Lausanne empfehlen folgendermaßen vorzugehen:
Die Phosphorsäuredüngung darf auf in alter

Kraft stehenden Böden, die bisher alle Jahre
gehörig mit SuperPhosphat, Thomasmehl oder
entleimtem Knochenmehl gedüngt worden sind, in
Rücksicht auf die Nachwirkung einer Phosphor-
säuredüngung ausnahmsweise bedeutend ernie-
drigt oder, je nach Umständen, ganz unterlassen
werden. Um die Phosphorsäurenachwirkung
sicherzustellen, niuß in diesen Fällen eine
Kalidüngung (120 Kali pro Hektar,
entsprechend 4 Doppelzentner 30°/«iges
oder 6 Doppelzentner 20°/»iges Kali-
salz) unter allen Umständen erfolgen.
Wo Gülle verwendet wird, ist eine besondere
Kalidüngung überflüssig.

Diese ausnahmsweise Einschränkung oder
Unterlassung der Phosphorsäuredüngung hat zu-
gunsten der in weniger gutem Zustand befind-
lichen Böden, die bisher nur ab und zu etwas
Phosphorsäure erhalten haben, zu erfolgen.
Derartige Böden sind gehörig mit Phosphor-
säure und Kali zu versorgen.

Leider sind diese Ratschläge größtenteils nicht
befolgt und ganz besonders ist die Kalidün-
gung vernachlässigt worden.

Heuteheißtesnun,dasVersäumtenachzuholen
und dieRatschläge unsererFachleute auszuführen.

Die Mengen, welche es sich empfiehlt, in der
Regel anzuwenden, sind folgende pro Jahr und
Hektar: zu Wiesen 400—500 KZ Kalisalz oder
800-1000 lîA Kainit, zu Hackfrüchten 400-500 KZ
Kalisalz oder 500-800 llK Kainit (Futterrüben),
zu Getreide 200—300 Kalisalz oder 400 bis
600 Kainit,- dabei sind, wenn erhältlich, Phos-
phorsäure und event. Stickstoff nicht zu vergessen.

Mit feingemahlenem Kainit (Sondermarke)
hat man letztes Jahr in der Schweiz glänzende
Resultate erzielt. Überall da, wo derselbe rich-
tig angewandt wurde, konnten Ackersenf und
Disteln usw. vernichtet werden.
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